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rücbtigt. Die sprachliche Verwandtschaft dieses Wortes mit
Baußtb, die mehrfach und zuletzt in Roscbers Myth. Lexikon II
3025 angenommt'1l worden ist, wird von Robde 1 lmrzer Hand
abgewiesen; er will nicht eimH~ben, wie der weibliche Dämon
Ilach einem solchen männlichen OAHjßO~ benannt sein Idlnnte.
Und darin mag er ja wohl recht llaben. Aber die Rolle, die
Raubo in der Demetersage spielt, lässt darauf sohliessen, dass
dies Femininum eine entsprechende Bedeutung und Yerwendung 2

batte, jedenfalls ergiebt sich aus der schmutzigen GesclÜchte"
ein Zusammenllang, der nicht übersehen werden darf. Wo ist
des Rätsp.ls LÖRung? Sie liegt, wie UBener erlrannte, in einer
dritten Thatsaohe, nämlich dass das pudendum sowohl deB Mannes
als des Weibes auch KUWV 11iess 4• Ich füge Worte des Eusta
t11ios hinzu, die (p. 1822, 14) seltsam ilIustriren, was Baubo nach
der Erzählung' des Arnobius thl1t: wt;; hE KU W v Kat T~ KWIJ4Jhl<t
EVETlltE O"KWjl/la YUValKE10V T~V ElPll/lEVllV KU VEI Pa v f\ T 0 U v
TnV TOV Kuva ElpuouO"av onEp ÜfTtv Eq>EAKO/H[VllV, OV
h~ Kuva xo'ipov (seil. cnnnum) UAAll KWMlVhia q>llO"IV, naAalU
xpi1O"I~ hllAoi, EIJq>alvoucra npoli,; OIlOIOTIlTa TOO KU V" 0" 0 U Pa
dpfjcrSm Ka\ TO KUVE I Pa. Die Parallele vun Baußtb ulld KUWV,
KUVEIpa ist deutlioh. Damit 8chliessen sich drei Glieder zu einer
wohl verbundenen Kette zusammen. Die Verwandtschaft von
Baußtb und ßaußtbv ist I1nznerkennen, wenn auch natürlich nicht
in dem Sinne, dass der weibHclle ()ämon Reinen Namen von dem
OAIO"ßO~ hat. Man gewinnt vielmeill' den Eindruck, dass"die Alten
nicht bloss in der Baußtb eine <'Wlluwauin', sondern auch in ßau
ßtbv einen <Wauwan' besessen haben. Es ergiebt sich kein An
haltspunkt, um die oben versuchte Deutung anzuzweifeln, eher
das Gegentheil.

Greifswald. L. Rad ermacher.

ZIIIll lIhU'gites

Das merkwül'dige komiSche Epos Margites, welches die
kolophonische Legende, die auch die Stätte seiner Entstebung
kannte, dem jugendlichen Homer zugewiesen bat (Cm·tam. Horn.
ef. Hesiod. p. 4B5 Rz.2), muss bis in die ]'ömische Kaiserzeif.
hinein ungemein bekannt und beliebt gewesen sein.

Der Strom der lebendigen Ueberlieferung lässt sich Iloeh
verfolgen: von Archilochos über Kratinos und Ariatophanes bis

1 PsycheB S. 408.
2 So schOll O. Crusius, Untersuchungen zu den Mimiamben des

HerondM S. 128.
B Vg·1. Arllobius V 25, dazu die 'EA.€'l'T1t<; im gtym, :\'1. p. 152 fg.

v. dCEA'l'a[VE1V.
4 KUWV TO albolov Phot. Lex, 195, 7. VgL Hesyoh KUWV b'l'J'

Aol be Kai 'Ti> dvbp€loV J,lOP10V. Anthol.Pal. V 105. Meineke Com. IV
p. 611. Für das TUVCllK€'iov f.l0p10V s. Eustatbios p. 1821, 53.
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auf Demosthenes, der dcn Namen als politisches Schlagwort gegen
den neuen Macedonierkönig gebraucht hat (Aeschin. Ctesiphont.
ß 160. Plut. DemoAth. 23). Von Aristoteles in der Poetik zum
Ausgangspunkt einer fruchtbringenden Untersuchung gemacht,
wird es von Kallimachos gepriesen und des alten Dichters für
würdi~ erklärt (frg. 74"'), von Zenon sogar kommentirt (Dio Prus.
01'. LUI 4 p. 11 0,25 Am.). Noch der Wanderredner Dion von
Prusa setzt ein lebendiges Verständniss seiner Hörer voraus,
wenn er df\n ergötzlichsten Sr.hwank aus dem alten Gedicht an
deutet (01'. LXVII 4 p. 178, 18 Arn.). Dann aber versiegt all
mählich der Strom. Schon bei Lukian und Aristeideserscheint
Margites alB Typus des Dümmlings 1 abgeblasst und unpersönlich,
eine blosse litterarische Reminiscenz, die zu den Kunstmitteln ge
hört, mit denen die zweite Sopllistik ibrem Stil eine besondere
Würze zu verleihen sucht. :Mit den anderen Namen der alten
V01 kRJi tteratm' ist auch Margites kurz zuvor gebucht worden;
der fieissige Sammler Sueton hatte ibn in die Liste der /lWpol.
KaI. EUtl8Ell; aufgenommen, über die jetzt die Zusammenstellungen
von A. Fresenius (De AEtEWV Aristophanearum et Suetonianarum
cxecrpt. Hyzant. p. 141) ausreichenden Aufscllluss geben. Auch
IHe Metriker haben frühzeit.ig dem eigenartigen Versbau des Ge
dichtes ihre Aufmerksamkeit zugewandt: ihnen verdanken wir
den Anfang. Ueherschlägt man aber die paar, jetzt am be
quemsten bei Kinkel epie. Graee. frgm. p. 67-69 zusammen
gestellten Fragmente, so wird man gesteben, dass von dem reich
lichen Mahle rIocll nur sehr kärgliche Brocken geblieben sind.
Und auch von diesen werden einige noch yerscbwinden müssen.
Zu dem einzigen durch Eustatbios aus Sueton geretteten Schwank
fügt I{inkel noch Suidas Map'fITl']C;;' av~p E1T1. /lwpiq. KWI-.l4J·
bouflEVOC;;' OV qmow a) apt8flf]<JUl /lEV /l~ 1TAEiw TWV E' buvl']8~vat,
b) VUfl(j)l']V bE a'fO/lEVOV fl~ iXtvacrSm aUTfjc;;, &AM (j)oßEllJSal A€
'fOVTlX, /l~ Tfj fltlTPI. aUTov bwßdAIJ' c) (l-rvoElv (JE vEUviav ~bl']

'(E'(EVl'lI,lEVOV KaI. 1TuvElUvEO'8m Tfic;; /ll']Tp6C;;, EI 'fE a1To TOV au
TOV 1TaTpoc;; ErEX8l1. Das würde für die Charakteristik des
'vielwissenden' Tölpels bedeutsam sein, wenn nicht Suidas selbst s.
'fEAOlOC;; gegen die Verwend ung dieser Ziij!'e Einsprueh erhöbe, was
durch die Suetonexcerpte bei Eustath. Hom. Od. K 552 p. 1669,
50 nud Miller }-felallges 422 bestätigt wird. Somit darf Ulan die
IÜlter a) und b) verzeiclllletenZüge einem anderen, wohl eben·
falls aus der ionischen Novellistik st.ammenden Dummkopf, dem
Melitides, zuweisen, während der gleicher Uebel'1iefen1Jlg ent
sprossene Amphietides fiir die Frage nnter c) verantwortlich
sein wird 2. Damit ist über frg. 4 RinkeI, das wir Tzetzes

lVgJ. Polyb. XII 4a; 25.
2 Suid. T€AOIO<; weist allerdings dipsc Frage dem Amphisteides zu:

b be'AllqJl<1TEib1')<; J1TVOEI, eE 01TOT€flOU TOV€WV ET€X81'), da aber Eustatb.
und die MilIer'schen Excerpte diese iibereiustimmend dem Melitides
geben, so liegt wohl eille Verwechslung' mit der sehr ähnlichen am
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Chi}' IV 867 ff. und seinem Ausschreibe!' KikepllOfos Blemmydes
verdanken, das Urtheil gcsproclJcn: dies e Dnmmlleit (eEavllpumx,
TI~ aUTov €'f1WI-IOvtll1a<; ßPEq>o<; EI< Ti};;; 'fMTPO~ ETEVVTjI1EV, up'
OnaTTtP i1 /.l~TtlP) eigMt nioht dem 'Mar~ites, sondern dem :Me
litides; entweder Tzetzes oder bereits die VOll il1m benutzten
byzantinischen Excerpte haben hier Verwirnmg gestiftet. So
bleibt als einziges, allerdings sehr beweisl\räftigcs Stück der von
Eustathios-aus SuetolJ erhaltel:e Schwank, der noch eine Be
traclJtnng erfordert. OÜTW<; E'fVWI-IEV KaI. TOV CLq>pova Map"flTllV,
TOV ano TOi) I-Illpya{vElv, 8 EI1Tl I-IWpaiVElV (= Miller 1vh)!an/tes
422). 8v 0 nOl~l1ac; TOV Emrpaq>oMEvoV <OI1~POU MetprlTfjv
unoTlaETm EUnOpWY /lEY Eh;; unEpßoAf]V rOVEWV q>UVlll, rtl/lllVlll
b€ Ili] l1u/.lnEcrElv Tfj VUllqllJ, EW\; aVanEll16Elcra ExEiVfJ, ** * TE
TP(XU/.lllTI116m Ta KCtTW E<iKnlflaTO qlap/.lllKOV TE IlfJOEV WqlEAlll1E1V
Eqlll, TrAiIv Ei TO avbpElov aibolov EKEl EqlapfJ0l16E1ll' KaI. OÜTW
9Epan€let~ XaplV EKElVO<; enATjl1lacrEV. An l'ine1' Stelle iRt der
Text nioht in Ordnung: die edit. Romana bietet uvam09Ell1et, wall
Küstel' zu Suid. Map'flTfJ\; in uVan€109Elcra verbessert hat, olme
Fresenius' ZustimnlUng zu finden, wällrend N!1uck im AIJ~{'hlu66 lln
die UeberJieferl1ng &va(ppl)mcre€icra ('libidine inflammnta') sclll'eibt
(Herrn. XXIV 463). Man wiru lieber eine LUeRe ansetzen, in
der nach Analogie verwandter Schwänke dic junge Frau von
anderer Seite (imö TtjC;; I-IllTPÖC;;) beredet wird, den dummen Ehe·
mann zu seiner Pflicht zu fUhren. Die llJuthwillige Geschichte
erinnert stark an den Geist der alten fabliaux: aus einem- solohen
ist woM die älteste, aber stark abgeblasste mittelhochdeutsche
Version entnommen, die J. Grimm aus einer Gothaer Hg, unter
dem Titel 'Minne eines Albernen' in den Altdeutsohen Wäldern
ur 160, v, d. Hagen, Gesammtabenteuer XXIX mit der Ueber
schrift 'der holboum' l veröffentlicht haben; die Ue.bereinstillJlIlung
mit dem Margitos soheint zuerst von Frescllills (These 6 seiner
Dissertation) bemerkt worden zu sein. Sehr vergröbert er!lcheint
der Schwank in Val. Schumann!l Nachtbüchlein NI'. 36 und 37
(BibI. des litter. Vereins in Stuttgart. cxcvn 1893), wozu J,
Bolte, dem ich diesen Hinweis verdanl[c, weitere Parallelen (U!l.
auch aus dem Margites) giebt. Die Erfindung des TETpauMa
Tlcrem Ta KaTw kehrt !lnders gewandt wieder in eineI' Erzählung
aus dem seohsten Buch des Somadeva (H. Brookhaus Bel'. der
sii,chs. Ges. d. Wills. phil.-hist. Cl. 1860, 120 f.), die R. Köl1!el'
(Jahrb. f. rom. Litteratur III 388 f. = KL Sohrift. i 77 f.) all'l
Urbild des bekannten ergötzliohen Sohwankes VOll dem genas
rührten Teufel bei Rabelais betraohtet 2. Es ist recbtbedat1el'-

Schlusse des Artikels Map'fiTllC; vor. Ueber die Namensform •AJ.llJ'IETI·
0ll<; oder' A/llJ'Il1T€lol'jC; vgl. Cl'llsius in WiSSOWllS Real.Encyklop. J 1957.

1 Heber den 'hoiboum' vf!l. Grimms Anm. liM. 128, J.Bolte 7.1l

Schumanlls Nachtbüchleit1 S. 415.
2 Genaueres darüber in einem der nächsten Hefte der Ze.itscll1'.

V{'reius f. Volkskunde.
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licll, llass wh' nur das dürre Excerpt besitzen, welches auf die
Darstellung des alten kolophouil;c1len Dichters keinen Schluss ge
stattet: doch ist wohl anzunehmen, dass er den heiklen, aus den
Niederungen des Lebens I'\tammenden Stoff mit ionischer Grazie
umldeidet 11a1. Zu dem Suetonexcerpt kommt noch ein bisher
übersehener, demselben Schwank angebörigerZug bei Hesycb.
MapTlTll<; (cod. MapTETllC;)' J,lWPOC;; Tl<;;, i1 ,.ul Elöw<;; J,lIEIV TU
VllIK6C;, Kav rUVtl rrpoTpErrllTal a\JTOV 1, was auf noch
mebr Weiterungen und dementsprechend ausführliche Erzl\ltIung
I'\c1lliessen lä,sst; Einzelheiten mag sieh jeder etwa im Sinne der
von Val. Sclmmaun mit unftätbigem BeIlagen ausgemalten Hinder
nisse erdenken.

Der Verlust des Margiles ist nicht nur iu stofflicher Hin
sicht sehr zu beklagen. Denn auell metrisch ist das Gedicbt dl1r,
wenn auch lliellt einzige, Vorläufer des ArcbHocho!!. Da!! alte
ernsthafte l':poll hatte sich um die Wende des 7. Jahrhunderts
(und wohl schon frilher) überlebt: zum neuen Inhalt kam die
neue Form, der yolhthilmJiclle Iambos sprengte das feste Ge
fiige des lleroillehen Hexameters. Der geniale Pader ist sich
dieses Vorgängers wohl bewusr.;t gewer.;en: hat er doch, wie Usener
altgrieell. Vel'sbau 112 Ilchön ausHibrt, in feinem frg. 65 den
sprichwörtliellen Vers rron' OlÖ, UAUntllE, ö h' EXiVOC;; EV /l€ra
(Ps. Zenob. V 58) naebgeahmt, der hereits von Bcrgk (PLG 11
1184) dem Margites zngewiesen worden ist.

Stettin, G. Knaaok.

deger8 10ngiuB

Zu den Silriclnvörtern der Römer
(Fortsetzung von oben S. 149 ff.)

Stat. Theb. 5, 752 Phrygiis autPriamus.
annis.

1J1"incipiutn 2. Gell. 16, 18, 6 utilitas taJium disciplinarum
in postpl'incipiis existit. Afmn. hei eie, pr. Sest. 55, 118 (v. 305
Rihb, com,2) post.prinoipia atque exitus vitiosae vitae. Vel'fd. W.
lIeraens, Die röm. öoldatensJlr. Arch. 12 S. 262. Plasberg, Rhein.
Mus. 53 S. 79. - principi?tm 3. Cassiod. vltr. 1, 40 pl'illcipia
cuncta pavida sunt. Cie. de 01'. 2 (bei Non. 392, 1B) prilloipia
tarda sunt; ,le fin. 5,21,58 omnium enim rerum prineipia parva
Bunt. Max. Pla.n. 223 (220) rrci<rn &PX~ bUO'KOAOC;.

1 Sollte nicht diese Glosse mit, acr kurz vorhergehenden MClPTiTf)<;'
j!wp6<; TI<;, ~llXIVO~IEVO<; zusammengehören? Also: MapThf)<;' IlWpo<; TI<;'
lAalVOIA€vo<; Tl IAti Elbw<; KTt Dann wih'ue llalVOIAEVO'; auf Alexaoder
den Grossen sich hei',iehen, vgL Harpokr. Phot. Suid. MUPTiTl1<; und be
sonders Scho!. Aeschin. Orat.. AU. II 4li, wo der COft Coislin. dcn Zu'
satz hl1t &VTI TOÜ ~talv61l€vov. Ich kann zur Zeit nur die kh"ine
Sehmidt'scbe Ausgabe aea Hesychios benutzen und weias nicht, ob diese
Combination schon gemaoht ist.




